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Feudvar, Gem. Mosorin ist eine bronze- und eisenzeit
liche Tellsiedlung am DonauThe iß Zusammenf luß in 
der südlichen Vojvod ina (Serbien). Von 1986 bis 
1990 fanden hier in Zusammenarbe i t des Seminars für 
Ur und Frühgeschichte der Freien Universi tät Berlin 
und des Vojvodanski Muze j Novi Sad großflächig an
gelegte Ausgrabungen statt (vgl. F A L K E N S T E I N 
1998; H Ä N S E L & M E D O V I C 1989; 1991; 1998). 
Auf Anregung von Prof. Dr. B. H Ä N S E L und Dr. P. 
M E D O V I C erfolgte seit März 1997 die Bearbei tung 
des f rüh und mittelbronzezeit l ichen keramischen 
Fundgutes durch den Autor . Da die Grabung in kei
nem der vier Schnitte A, D, E und W den gewachse
nen Boden oder eventuell vorhandene vorbronzezeit l i 
che Schichten erreichte, war die untere Grenze durch 
den Grabungsabbruch im Jahre 1990, bedingt durch 
die Kriegsereignisse im ehemal igen Jugoslawien, ge
geben; die obere Begrenzung bildete im chrono
logischen Sinn das Auftre ten der GävaKultur , eine 
auch stratigraphisch sinnvolle und gut zu belegende 
Siedlungszäsur. Der Schwerpunkt der Arbeit lag im 
typologischchronologischen Bereich. 

Die Mater ia laufnahme (nur defini torische und/oder 
verzierte Stücke, insgesamt ca. 16.000 Keramikein
heiten, darunter mehrere hundert komplet te bzw. re
konstruierbare Gefäße) erfolgte ohne Berücksichti
gung stratigraphischer Gegebenhei ten auf der Grund
lage typologischer Merkmale . Anhand der Materialei
genschaften (Magerung, Oberf lächenbehandlung so
wie Farbe innen und außen, was für j edes analysierte 
Gefäß/Fragment einen fünfstel l igen Zahlencode er
gab) der Keramik wurden 69 Warengruppen mit 298 
Waren definiert , die sich zu den zwei großen Komple
xen "Feinkeramik" (schwach gemagert , gut geglättet 
bis poliert) und "Grobkeramik" (stark gemagert , grob 
bis gut geglättet) zusammenfassen lassen. Die gesamte 
früh und mittelbronzezeit l iche Keramik Feudvars 
wurde im Wuls taufbauver fahren und wahrscheinl ich 
auch durch freies Model l ieren handgeformt , Nachwei
se für die Verwendung der Töpferscheibe fehlen. 

Im Rahmen der Dekoranalyse wurde zwischen Dekor
Technik, Motiv und Muster unterschieden. Inner
halb der Dekortechniken (Kannelur , Rillen/Ritzun
gen/Einschnit te, Knubben/Buckel , plastische Leisten, 
verschiedene Einst ich /Abdruck /Stempel techniken, 
Facetten, Kammstr ich , Schnurabdrücke) waren Kan
nelur und Rillen klar dominierend. Die Gesamthei t 
der Motive (= Einzele lemente des Dekors , insgesamt 
643) einer Dekorzone (Innen bzw. Außensei te der 
Gefäße) wurde als Muster ( insgesamt 404) bezeichnet. 
Auf dieser Grundlage erfolgte die Defini t ion von 14 
Dekorst i len, von denen die "Metopens t i le" A I  3 die 
in Feudvar häufigsten sind. 

Die Analyse der Keramikfo rmen (Rand, Boden, 
Henkel und Prof i l fo rmen) führ te zur Ausgl iederung 
von 22 Gefäßklassen. Hier für fand ein dreistufiges, 
hierarchisch aufgebautes Klassi f ikat ionssystem Ver
wendung (Großbuchs tabe = Gefäßklasse ; Zahl = Ge
fäßtyp; Kleinbuchstabe = Gefäßvar iante) . Besonders 
häuf ig waren Pyraunoi , Großgefäße (Amphoren , Ei
mer, Vorratsgefäße) , Kantharoi , Schüsseln, Schalen 
sowie die sogenannten Fischbutten. Die Eintei lung in 
Grob und Feinkeramik ließ sich größtenteils bestäti
gen; auch das Auftre ten der Dekorst i le auf den ver
schiedenen Gefäßfo rmen zeigt signif ikante Unter
schiede. Mit Ausnahme des "Bäckerhauses" Haus II, 
das innerhalb der Siedlungsphasen I l la b (s.u.) unge
wöhnlich viele Backtel ler und mutmaßl iche Brotback
formen enthielt, lassen die Gefäßinventare der einzel
nen Hausstel len, soweit bisher analysiert, keine funk
tionalen Unterschiede erkennen; Vorratshal tung und 
Nahrungszubere i tung gehörten zum Aufgabenbere ich 
jedes Haushaltes. 

Vermutl ich in den Kultbereich gehören Miniaturt ische 
und Doppelgefäße , deren Verbrei tungsgebie te sich 
weitgehend ausschließen. Es kann auf die Existenz 
zweier gut voneinander absetzbarer, durch ihre domi
nierende Form der Kultausübung zumindest im häus
lichen Bereich getrennte Zonen geschlossen werden. 
Während von Nordpannonien bis zum westl ichen Sie
benbürgen und der südlichen Backa die Verwendung 
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Abb. 1. Relevante Funde der Siedlungsphasen Feudvar Ila-IV. Verschiedene Maßstäbe. 
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Abb. 2 Gruppengliederung der Vatina-Kultur sowie Funde der Verbicioara-Kultur im engeren Arbeitsgebiet. 
Großes Symbol: dominierende Gruppe/Kultur; kleines Symbol: Funde der jeweiligen Gruppe/Kultur 

auf einem mehrheitlich von einer anderen Gruppe/Kultur bestimmten Fundplatz. 

von "Kult t ischchen" Bestandteil der religiösen N o r m 
war, wurde ihre Rolle im R a u m beiderseits der Donau 
zwischen The iß Mündung und Eisernem Tor, wahr
scheinlich im Rahmen eines differ ierenden Kultes, 
von den Doppelgefäßen übernommen. Der Über

schneidungsbereich der beiden "Kul tzonen" ist nach 
dem bisherigen Publikat ionsstand auf das Theiß
Mündungsgebie t beschränkt , oder, noch genauer, auf 
die beiden Siedlungen von Feudvar und Popov Salas. 
In Feudvar scheinen beide Arten von Kultgefäßen zur 
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Standardaussta t tung der Haushal te gehört zu haben, 
da sie wiederhol t mite inander vergesel lschaf te t ange
t roffen wurden. Mit hoher Wahrschein l ichkei t sind 
beide Kulte von Angehör igen ein und desselben 
Haushal tes praktiziert worden . Unter Umständen kann 
deshalb die Exis tenz zweier "Moiet ies" 1 in Feudvar 
vorgeschlagen werden, mögl icherweise Deszendenz
gruppen (Klane?) mit unterschiedl ichen Kultprakti
ken. Diese standen vermutl ich mite inander in Heirats
beziehungen, was das Auft re ten des spezif ischen 
Kultgeräts im selben Haushal t erklären würde. 

Die Typen und Varianten der Feinkeramik sowie die 
meisten Dekorst i le ver fügen über ausgeprägte regio
nale und chronologische Schwerpunkte . Feudvar 
befand sich während der Bronzezei t aufgrund seiner 
Lage am D o n a u  T h e i ß  Z u s a m m e n f l u ß an einem 
"Kreuzweg der Kulturen", was das Verbrei tungs
bild der anget rof fenen Keramiktypen, die u.a. den 
Gruppen der VatinaKul tur , der Mure§, der 
Verbicioara und der VatyaKul tur , dem Otomani 
FüzesabonyGyulavar sändKomplex , der Nordtrans
danubischen Gruppe der Inkrust ierten Keramik sowie 
der Kultur mit Li tzenkeramik zugewiesen werden 
können, deutlich widerspiegel t . Die Verbindungen der 
Siedlung von Feudvar nach Syrmien, in den mittleren 
Donauraum und das Mure§Mündungsgeb ie t waren 
besonders intensiv. 

Durch die vorl iegende strat igraphische Gliederung für 
Grabungsf läche W 2 konnte das keramische Material 
dieses Schnittes den Schichten B/C? bis I zugewiesen 
werden, was zur Defin i t ion der Siedlungsphasen IIIV 
führ te (Abb. 1), von denen die beiden ersten nochmals 
unterteilt wurden (IIa und b, l i l a und b). Die f rüh und 
mittelbronzezei t l iche Besiedlung von Feudvar ist, wie 
durch vergle ichende Untersuchung des relevanten 
Materials der angrenzenden Gebiete festgestell t wur
de, in die Stufen F D III bis M D II zu datieren, abso
lutchronologisch in den Zei t raum von ca. 19001500 
v.Chr. 

Anhand der definier ten Phasen Feudvar IIIV wur
de die regionale und chronologische Gliederung der 
VatinaKul tur überarbei tet und zum Teil neu gefaßt 
(Abb. 2)3 (SyrmischSlawonische Gruppe in Syrmien, 
Ostslawonien und dem TheißMündungsgebie t ; 
PancevoOmol j i ca Gruppe im mittleren Donau
Gebiet, jugos lawischen Banat und nördlichen 
MoravaTal ; Corne§t i CrvenkaGruppe im rumäni
schen Banat; Morava Gruppe im mittleren Morava
Tal; Westserbische beziehungsweise Mojs in je 
DobracaGruppe im ostbosnischwestserbischen Berg
land). Aufgrund ihrer chronologischen Stellung, kul
turellen Charakter is t ika und geographischen Lage 
kann die PancevoOmol j i ca Gruppe als Kerngruppe 

der VatinaKul tur gelten. Der für sie typische Spiral
stil war nicht, wie bisher angenommen ( H Ä N S E L & 
M E D O V I C 19891990), in Feudvar auf eine einzige 
Siedlungsphase beschränkt; er besaß vielmehr gene
rell erhebliche chronologische Tiefe. Feudvar selbst 
war während der SiedlungsPhasen IIIII der definito
rische Fundort der SyrmischSlawonischen Gruppe 
der VatinaKultur . In Phase IV kam es nach einer Pe
riode (I l lb) s tärkerwerdender Einf lüsse aus dem Mu
re§Mündungsgebiet zur Dominanz der Mure§Kultur, 
während die Verbindungen Feudvars nach Syrmien, 
wo sich zu dieser Zeit die ältere BelegisKultur ent
wickelte (so auch F A L K E N S T E I N 1998, 83; 268
269), abbrachen. A m Ende dieser Stufe erfolgte, ver
mutlich als Auswirkung des Zusammenbruchs der 
Mure§Kultur in ihrem Zent rum an mittlerer und unte
rer Mures , der plötzliche Kollaps der Siedlung. Zwi
schen dem Ende der mittelbronzezeit l ichen und dem 
Beginn der spätbronzezeit l ichen Besiedlung durch die 
Träger der GävaKul tur lag ein mehrere Jahrhunderte 
umfassender Hiatus. 

A n m e r k u n g e n 

1 Oft auf Deszendenz beruhende Unterteilung einer Gesell
schaft in zwei "Hälften" = "Moieties" (VIVELO 1988, 332). 

2 Erarbeitet von Prof. Dr. B. Hansel. Da der gewachsene 
Boden nicht erreicht wurde, wurde auf die Vergabe der Be
zeichnung "Schicht A" bzw. "Phase I" verzichtet, um Spiel
raum für künftige Forschungen zu lassen. 

3 Kartengrundlage digitalisiert mit Mitteln der Deutschen 
Forschungsgesellschaft und des Instituts für Prähistorische 
Archäologie der Freien Universität Berlin durch K. Wake 
und den Autor. 
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